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Terafim: tragbare Göttinnenfigur(en)

Manfred .Görg München

Wer sıch gegenwärtig ber den Stand der Forschung der seıit jeher hinsıchtlich ihrer
Etymologıe und Semantık umstrittenen Bezeichnung (f-rapim) Aufschluß verschaffen
will, ist allem Anscheıin ach bel den einschlägigen Artıkeln der Lexikographie ZUur Bıbel in den
besten Händen Den ausgliebıigen Informationen ber die bısher dıe Dıskussion beherrschenden
Lösungen der Lösungsansätze folgt allerdings in jedem Fall eın Vorbehalt sprachwiıssenschaft-
lıcher der semantıscher atur. da dem Benutzer nde doch NUuT eın resignatives NON

liquet bleiben scheıint.
SO erklärt siıch der Jüngste Eıntrag in ;AT_AT: mıiıt dem inwels auf die Liste der Vorschläge

in THAT“ für die Besprechungen zweler Hauptrichtungen, Von denen dıe erstie als her
tradıtıonsorientierte für ine Ableitung VON der Basıs RP)’ (RPY) „heılen“ plädiert”, da mıiıt
den Terafım als „Heıler“ Bılder vergöttlichter Ahnen gemeınt seıen, während dıe zweıte 1im
Gefolge VOonNn HOFFNER“* das hurrıitisch-hethitische Nomen Larpis mıt der angegebenen
Bedeutung „Erdgeıist; Dämon:““ als Grundlage bemüht. Eıne Entscheidung zwischen beıden
Zuweisungen wird in AT AF ausdrücklıch nıcht fällen gt Beı der durchweg
verwendeten Pluralendung wiırd iIm Blick auf ıne möglıche Lehnwortbildung eın „Nıeder-
schlag“ kanaanäıuscher Mımatıon ZUr Dısposition gestellt. SO bleibt für dıe Bedeutungsfrage
ausschließlich der Kontext relevant Angesichts der problematıschen Gestalt und Form
einerseıits und der Funktion andererseıts wiırd der 99' eindeutigen Wiıedergabe durch
‘Gottesbild’ die „neutralere durch Idol“ bevorzugt Näherhın wiırd mıt den Bedeutungen
„Statuette (menschenähnlıche Fıgur)“ bzw (Ku aske‘  c operiert, wobe!ıl dıe 'gumente für
den erstgenannten Bedeutungsbereich mıit der umfassenderen Funktionsbestimmung „Haus und
Famıiıliengötter“ größeren Anhalt im Kontext haben, während ansonsten ein divinatorischer
Gebrauch nıcht ausgeschlossen der wenıgstens eın „magischer Zusammenhang“ möglıch
erscheınt. Als esumee bleibt, da Terafım überwiegend 99  eın Element des Kultes‘‘ sein soll
„Ohne ber erehrung genlessen‘“, und ein „offenbar nıcht besonders wichtiges Stück der
Volksreligion“ darstellt.

der Etymologie wird die Funktion mıt größerem Engagement diskutiert in ThWAT)
nachdem dıe Palette der meıistvertretenen Zugänge hne ausdrücklichen Zuschlag präsentiert
worden ist Der Ableitungsversuch 4QuSs dem Hethitischen erscheıint demnach in der
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etymologischen Forschung als ıne ultıma ratio, da keine der semitistischen Erklärungs-
versuche überzeugen vermaß. Dennoch gılt uch s1e als „nıcht unproblematisch“; sollte S1E
zutreffen, sSel1 S1E doch dem Wissen die der Terafım nıcht förderlıich. Stattdessen soll
ıne Funktionsverwandtschaft mıit Gottheıiten bestehen, dıe in den Texten Von Nuzı und Emar
genannten Gottheıten als „Hausgötter“” und „Famıiliengötter“ (ilanu bZw. etemmu) erscheıinen,
die als „vergöttlichte Famıiliıenahnen“ verstehen waren. Anhaltspunkte für Terafim 99'  als
kultische Masken“ werden nıcht gefunden. Die ın 7T und Hos 3 genanntien Objekte
Terafım und fod werden für „Bestandteıile der Standardausstattung der en palästın.
Tempel” gehalten. Die Besprechung der Belege im bestätigt ach Meınung des Artıkels die
Deutung als „Ahnen-Figurinen“ 39  und zeigt die und Weise der mıit ıhnen verbundenen
Wahrsagepraxı1s“.

Die Jüngste Dokumentation Terafım findet sich in DDD® und schließt hne die Passagen
fod den Beıtrag des Autors in an, daß sıch eın Aspekt greifen älßt

Lediglıch dem ugarıtischen Materıal, dem Wäal keine Etymologıe, ohl ber eın
mıit den Befunden 4Qu>s$s NuzIı und Emar vergleichbares Verständnis der Terafım als „Götter der
Sıppe  ‚c „Sıppengötter” abgewinnen möchte‘, wırd In knapper Form echnung ‚ohne
daß uch 1er jedoch eın Schlüssel einer weıterführenden Deutung gefunden wird Alles in
allem ann iNan dem jetzigen Forschungsstand Iso ohl NUTr auf dıe Weıise entsprechen, daß
1Nan die Deutung der Bezeichnung Terafım selbst für „umstrıtten‘“ erklärt®

hne den Beıtrag der einzelnen Belegstellen für Terafım im diesem erneut
dıskutieren, möchte ich 1er NUT einer einfachen Verwunderung Ausdruck geben. Wenn schon
era detaillıert ach Sach- der Funktionsanalogien in der nıchtbiblischen Umwelt Israels
geforscht wiırd und allem och die PraxIis der Totenverehrung bemüht wird,„ rag INan siıch
doch, weshalb niıemand auf die Idee omm:' der m. W gekommen ist, einen Agyptologen
fragen, ob nıcht in seinem Kompetenzbereıch eın Terafım etymologisch und semantisch
passender Ausdruck finden ware Gerade dıe 1m Bereıich des Alten Orients ausführlichen
und wertvollen Hinweise VON Rolle des Ahnenkults in Israel mit Hılfe der
„Ahnen-Götter-Figur(in)en‘“ lassen dıe rage dringlicher erscheinen, weshalb Agypten
als ‘“Mutterland’ des Totenkults bei der Suche ach einem Aquivalent ausgespart bleiben sollte.
Selbst wWenn INan 1er aus irgendwelchen Vorbehalten nıcht glaubt, irgendwie fündıg werden
können, sollte INan doch dieser Rückfrage wenigstens ıne Chance geben.

Wer sıch Iso die Mühe macht, das AÄgyptische Wörterbuch VonNn RMAN-GRAPOW aufzu-
schlagen, muß nämlıch auf die Bezeichnung rpyt stoßen, dıe unter dem Eıntrag rDWI
finden ist Seıt den Pyramıdentexten belegt, seıit dem Miıttleren Reich rDYI und im Neuen
Reıich uch hne auslautendes des Femininums geschrieben, meınt das Lexem demnach
zunächst dıe „vornehme Frau  b besonders ıne Göttin. Die (mıit dem Feminin-Artikel
versehene) Bezeichnung rpyt 99  dıe Göttin“ gılt einer Gottheit der griechisch-römischen
Zeıt, die als T’pıoig mıt dem namensverwandten Kultort Athrıbis kopt. AUPHIG, SI
tpLOLOV) erscheint und uch Bestandteil bekannter Namensbildungen ist zweiıter Stelle
steht im Wörterbuch die Bedeutung „Frauenstatue, Frauenfigur“, seıit dem Mittleren Reich
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uch „Figur einer vornehmen Frau der Göttin““. Das „Handwörterbuch Agyptisch-Deutsch“
VOoN ANNIG'® o diese Bedeutungen die Trste Stelle, dal3 rDyI eindeutig und
primär als Fıgur einer Frau der einer Göttıin fassen ist Zur Bedeutung VON rDyIE als „female
statue“ erklärt zudem „The word includes nOt only ne tatues but maller
amulets of female goddesses

Nähere Informationen hefert das Lexikon der Agyptologie unter dem Lemma „Repıtc 15
indem rpw/rpyt als Bezeichnung des Miıttleren Reichs für „bestimmte Abbilder Von Göttinnen
und Königinnen“ vorgestellt wiırd. Als besonderes Merkmal gılt die Transportabilıität: „Dıie
sicheren Belege für R(epit) als solches Abbild weılisen dabe!ı auf ıne kleinere, handlıche bzw
transportable Fıgur hın.  s die zudem siıchtbar war  e Die Göttin Repıt sel vermutlıch mıt dem
Abbild „eigentlich identisch“ SCWESCNH se1in und könne „etWas Ahnliches WwIe die ‘tragbare Form
einer Göttinnenfigur (oder der Fıgur einer Königın schlechthiın)’ mıiıt sicher och spezielleren
Eıgenschaften verkörpert haben“, se1l zunächst dıe göttlıche Fıgur ım besonders geformten
Tragschreın, selen später ann verschiedene Arten VON transportablen Figuren einer Göttin
bis hın SE Amulett‘“ Repıt ist 1M übrıgen uch ine der zahllosen Bezeichnungen für die
Muttergottheıiten Isıs und Hathor”®, deren Rolle 1ImM Privatbereich der Familienreligion
überhaupt nıcht überschätzt werden annn

hne das Spektrum der Informationen ber die Bedeutung der Repıt auszuloten, ann
doch sofort uch festgestellt werden, da rDyI ıne Bezeichnung ist, die ıne multifunkti-
onale Verwendbarkeıt zuläßt, solange ben dıie Konstituenten Göttinnenfigur und Tragbarkeıt
gewahrt sınd Der Annahme eines Exports der Bezeıchnung Ins asıatısche Ausland steht 1m
Blıck auf vielseitige alogıen nıchts iIm Wege
Auf der lautlichen und semantıschen ene sehe ich 91089 keine nennenSwiı  en Probleme, ıne

eindeutige Verbindung zwıschen der ägyptischen Bezeichnung FrDyI und der biblıschen
Bezeichnung Teratım wahrzunehmen. Dabe! lasse ich ZUuUT Erklärung der Endung die rage
ach einer Mımation der einem Plurale tantum vorläufig offen, obwohl wahrschemmlicher ist.
daß siıch einen Kollektivplural handeln wird, der natürlich auf das onto der semitisie-
renden Rezeption gehen würde. In jedem Fall wäre die Endung ebensowenig WwIe die
Beıbehaltung des ägyptischen Artıkels eın Hındernisgrund, dieser Etymologıe den Zuschlag
geben

Es versteht sıch VOonNn selbst, daß ine umfassende Prüfung der archäologischen, kunst- und
relıgionsgeschichtlichen Fragen den Göttinnenfigurinen 1Im ägyptischen Raum in Verbindung
mıt den Problemen den möglıchen XDO WwIe uch die Herstellung in lokalen
Werkstätten vonnoöten ware. letztlich uch die bıblischen Informationen 1Ins rechte Licht
seizen diesem sollte NUurTr dıe anderwärts suspendierte rage ach der Etymologie
gehen. für die WIT ıne diskutable WO anbıeten wollen: mıt den mıt Terafım bezeichneten
Objekten sınd der dus dem AÄgyptischen erklärbaren Wortbedeutung ach zunächst trans-
portable Figuren VvVon weıiblichen Gottheiten gemeınt. Eine multifunktionale Verwendung
der Bezeichnung in Israel ach ihrer Rezeption aQus dem ägyptischen Kulturbereich ist damıt
keineswegs ausgeschlossen.
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